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Der einen Freude, 
der anderen Leid

Endlich wieder Kon-
zerte auf dem Vor-
feld des Tempel-
hofer-Feld-Gebäudes.
Die »Toten Hosen« 
und »Die Ärzte« be-
geisterten im August 
Zehntausende Men-
schen. Etliche Anwoh-
ner waren nicht ganz 
so begeistert.
Sowohl in Neukölln 

als auch in Tempelhof 
fühlten sich einige in 
ihrer Nachtruhe ge-
stört. Andere freuten 
sich, dass sie auf dem 
Balkon sitzend der 
Musik lauschen konn-
ten und schwelgten in 
jahrzehntealten Erinne-
rungen oder lümmel-
ten samt Picknick auf 
den Wiesen des Tem-
pelhofer Feldes herum.
In großen Städten war 

es noch nie wirklich 
ruhig und spannungs-
frei. In Berlin leben 
und ländliche Ruhe 
haben wollen geht nun 
mal nicht. Und, für 
uns Neuköllner‚ mal 
zu Erinnerung: In Rix-
dorf war schon immer 
Musike!
 Edda-Maria Pieper, 
 Beate Storni

Kulturdenkmale sollen 
Orientierung im Verlauf 
der Zeit geben. Schlossre-
konstruktionen sind gut 
für ein Selfie, aber zur 
Auseinandersetzung mit 
dem Selbstbild einer Ge-
sellschaft taugen sie nicht 
– sie sind nicht echt.
Denkmale stehen als 

Zeitzeugen oft für Um-
brüche in unserer Ge-
schichte. An ihnen lässt 
sich der Wandel der ge-
sellschaftlichen Verhält-
nisse ablesen. Sie sind 
manchmal hässlich und 

in der Wirkung schmerz-
haft.  Ihr Wert beruht auf 
ihrer Wahrhaftigkeit als 
Original.
Am Hermannplatz sind 

der U-Bahnhof sowie 
Geschäfts- und Vergnü-
gungsbauten geschützt.
Sie zeugen von Welt-

stadtambitionen in der 
ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts und der Er-
nüchterung nach dem 2. 
Weltkrieg.
Da gibt es ein Geschäfts-

haus der steckengeblie-
benen Platzentwicklung 

um 1900 an der Südseite 
sowie die »Neue Welt«. 
Der U-Bahnhof aus den 
20er Jahren ist der erste 
mit sich kreuzenden 
Linien zuzüglich eines 
Gleichrichterwerks mit 
Wohnungen im Stil des 
Neuen Bauens. 
Das damals technisch 

fortschrittliche Karstadt-
haus weist Relikte aus 
der Entstehungszeit auf. 
Insbesondere ist es die 
gestalterische Antwort 
der Moderne auf die Bau-
aufgabe Kaufhaus. 

Rekonstruktionen wer-
den meist von Privat-
personen angestoßen. 
Sie beschränken sich 
auf das äußere Bild des 
zerstörten Objektes. Im 
Karstadtkontext heißt 
das »Indienstnahme einer 
historisch nobilitierten 
Szenografie« (Bauwelt 
22.2020). Gemeint ist 
ein sich der Geschichte 
bedienen zwecks Stand-
ortaufwertung im Re-
tro-Chic. 
 Marlis Fuhrmann
 Fortsetzung S.3

EHRUNG der Tunnelgräber. Foto: mr

Was ist ein Kulturdenkmal? 
Der Hermannplatz zwischen Weltstadtambition und Moderne

Der Tunnel in den Westen 
Gemeinsames Gedenken von Neukölln und Treptow an den Mauerbau 

»Ich finde es sehr wich-
tig, dass Menschen un-
serer beiden Bezirke 
heute am 13. August, 
dem verhängnisvollen 
Tag des Mauerbaus, 
der sich nunmehr zum 
61. Mal jährt, hier in-
nehalten und an die 
Menschen erinnern, 
die sich nicht mit dieser 
Mauer abfinden wollten 
und dafür einen hohen 
Preis bezahlten«, sagte 
die Neuköllner Bezirks-

stadträtin für Bildung, 
Kultur und Sport Karin 
Korte bei einer Gedenk-
veranstaltung an der  
Kreuzung Heidelberger 
Straße und Elsenstraße. 
Eine in den Boden ein-
gelassene Gedenkplatte 
erinnert dort an den 
Fluchttunnel, der von 
der Neuköllner Eckknei-
pe »Heidelberger Krug« 
zum Keller eines Fotoge-
schäfts auf Ost-Berliner 
Seite führte. »Am 11. 

Juni 1962 gelang auf 
diesem Weg 55 Men-
schen die Flucht in den 
freien Teil der Stadt« 
steht auf der Gedenkta-
fel. 
Korte und der Neuköll-

ner Bezirksverordneten 
(BVV)-Vorsteher Lars 
Oeverdieck trafen sich 
dort mit dem Vorste-
her der BVV Treptow-
Köpenick, Peter Groos 
und Bezirksbürgermei-
ster Oliver Igel. Da-

neben nahmen auch 
Bezirksverordnete und 
Abgeordnete der beiden 
Bezirke an dem Geden-
ken teil. 
Die Heidelberger Stra-

ße wurde wegen des 
geringen Abstands der 
Häuser in Ost und 
West und wegen des 
niedrigen Grundwas-
serstands zum Berliner 
Hotspot für Tunnelgrä-
ber.  mr
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Neuköllnische Zeitung
Freitag, 01.09.1922
Der Sturm auf den 
Käsestand. Auf dem 
Wochenmarkt am May-
bachufer kam es gestern 
mittag zu Streitigkeiten 
zwischen Käuferinnen 
und dem Besitzer eines 
Käsestandes. Der Stand-
inhaber, der Plünde-
rungen befürchtete, be-
nachrichtigte sofort die 
Schutzpolizei. Bevor die 
Beamten jedoch erschie-
nen, stürmten die über 
die hohen Preise erregten 
Frauen den Verkaufs-
tisch des Händlers und 
raubten seinen gesamten 
Warenvorrat. Inzwischen 
war die Schutzpolizei 
erschienen und sperrte 
den Markt ab. Die Be-
amten stellten nun eine 
sofortige Untersuchung 
nach dem gestohlenen 
Käse an. Um die Täter 
zu ermitteln, rochen sie 
unter allgemeinem Ge-
lächter an allen Körben 
der Käuferinnen, die der 
Plünderung verdächtig 
erschienen. Auf diese 
Weise gelang es in ganz 
kurzer Zeit, die »duf-
tende« Ware wieder ab-

zunehmen. Verschiedene 
Frauen wurden polizei-
lich festgestellt

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 05.09.1922
Der 500=Mark=Schein 
als Reklame! Die neu-
en, vom Volke Notiz-
zettel genannten Geld-
scheine der Reichsbank 
über 500 Mark machen 
ihrem Namen alle Ehre. 
Erst wenige Wochen 
im Umlauf gleicht die 
Rückseite vieler Scheine 
bereits einem abgelegten 
Notizzettel. Ja nicht nur 
Notizen fi nden sich, so-
gar ganze Firmenstempel 
sind auf der Rückseite 
angebracht, so daß die 
Scheine dann auch Trä-
ger von Reklamen wer-
den. Da aber die Reichs-
bank bereits hinsichtlich 
der 500=Mark=Scheine 
die beschränkte Haft-
pfl icht ausgesprochen 
hat, so ist dieses Verfah-
ren höchst bedenklich 
und kann für die leicht-
sinnigen Stempelbenut-
zer bedenkliche Scha-
denersatzforderungen 
von dritter Seite nach 
sich ziehen.

Neuköllnische Zeitung
Dienstag, 19.09.1922
Wenn der Kutscher ein-
schläft. Durch eigene 
Unachtsamkeit fi el ge-
stern der Kutscher Karl 
S. einem tödlichen Un-
fall zum Opfer. Auf dem 
Wege zwischen Britz und 
Buckow schlief er auf sei-
nem mit Sand beladenen 
Wagen ein, fi el während 
der Fahrt herunter und 
kam so unglücklich un-
ter die Räder, daß der 
Tod infolge der erlit-
tenen Verletzungen so-
fort eintrat. Er wurde in 
die Leichenhalle über-
führt. 

Neuköllner Tageblatt
Freitag, 22.09.1922
Eine kleine Weiße 13 
Mark. Auch die »kühle 
Blonde« ist dem Zuge 
der Zeit gefolgt und sehr 
erheblich im Preise ge-
stiegen. Sie scheint sogar 
das bayerische Bier noch 
überfl ügeln zu wollen. 
Die Weißbier=Braue-
reien haben neuerdings 
den Preis für einen Ka-
sten »Kleine« auf 255 
Mark erhöht. Daraufhin 
sah sich die Lokalkom-

mission der Groß=Berli-
ner Gastwirte veranlaßt, 
den Verkaufspreis für die 
Kleine Weiße auf 13 M., 
für die große Weiße auf 
26 M. festzulegen.

Neuköllnische Zeitung
Mittwoch, 27.09.1922
Man hamstert Grab-
steine! Ein Berliner 
Blatt will in bekannten 
Berliner Beerdigungsin-
stituten erfahren haben, 
daß ängstliche Leute 
jetzt sogar Särge und 
Grabsteine »hamstern«, 
wie sie bisher Eier, Mehl 
und Zucker gehamstert 
haben. Man kauft die un-
angenehmen Dinge für 
den späteren Gebrauch, 
in der nicht ganz unbe-
gründeten Furcht, daß 
sie sonst dereinst für die 
trauernden Hinterblie-
benen unerschwinglich 
werden könnten. Kostet 
doch selbst der schlich-
teste Sarg heute schon 
2000 Mark, und Särge 
im Preise von 10 ää000, 
20 000, 30 000 Mark 
sind durchaus keine Sel-
tenheit. Der billigste Tod 
muß heute in Berlin mit 
nahezu 5000 Mark be-

zahlt werden; wer das 
nicht aufbringen kann, 
kann – sich begraben 
lassen, aber nur vom 
Magistrat, der ihm dann 
ein Armenbegräbnis ge-
währt. Die auf Vorrat 
gekauften Grabsteine 
lassen sich manche Leu-
te schon bei Lebzeiten 
setzen, indem sie den Er-
ben nur die Ausführung 
des Todesdatums über-
lassen. Man kann also 
auf Berliner Friedhöfen 
jetzt vielfach Grabsteine 
fi nden, die etwa so aus-
sehen: »Hier ruht Gott-
lieb Schulze, geboren 
am 3.9.1867, gestorben 
am … 19 ...« Das dazu-
gehörige Grab ist einst-
weilen leer, und Gottlieb 
Schulze hamstert bis auf 
weiteres noch Eier, Mehl 
und Zucker.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht­
schreibung aus den Ori­
ginalen von 1922 über­
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral­ und Landesbi­
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Der drastische Werte-
verfall der Mark und 
der daraus resultierende 
Bedarf an immer neu-
en Banknoten führte 
dazu, dass die Reichs-
bank im Sommer 1922 
in kürzester Zeit eine 
Hilfsbanknote über 500 
Mark herstellen ließ. 
Die auf Buchdruck-

schnellpressen und Ro-
tationsmaschinen als 
Mas sendrucksachen 
hergestellten Noten 
konnten naturgemäß 
in keiner Weise den 
Ansprüchen genügen, 
die an gute Zahlungs-
mittel gestellt werden. 
Die Banknote wurde 

einseitig, im gewöhn-
lichen schwarzen Buch-
druck ohne irgendwel-
che drucktechnischen 
Sicherungsmittel her-
gestellt. Das Wasser-
zeichenpapier mit far-
bigem Stoff aufl auf und 
Faserstreifen war die 
einzige Sicherung ge-
gen Fälschungen. Ganz 
unüblich für Reichs-
banknoten tragen diese 
Scheine in den meisten 
Fällen einen Hinweis, 
daß sie ab einem be-
stimmten Datum aufge-
rufen, das heißt ungültig 
werden können.
Das »Hamburger Frem-

denblatt« schrieb am 15. 

August 1922: »War es 
nötig, der Welt schon 
durch die äussere Auf-

machung zu zeigen, wie 
wertlos uns selbst unser 
Geld erscheint? Es ist, 
als sollte mit der Her-

stellung dieser Bankno-
te ein Billigkeitsrekord 
in der Fabrikation eines 

Geldmittels aufgestellt 
werden. Jeder kleine 
Drucker kann diese 
Banknote, wenn er das 

Papier hat, herstellen, so 
wenig Wert ist auf die 
Ausstattung der Bank-
note verwendet wor-
den. Die Rückseite ist 
sogar unbedruckt, und 
in Ermangelung eines 
anderen Blattes kann 
man sie also für Notizen 
verwenden. So hat denn 
das Ausland den erfreu-
lichen Eindruck, dass in 
Deutschland einseitig 
bedruckte Notizblätter 
– auch Reichsbankno-
ten sein können.«
Im Laufe des nächsten 

Jahres sollte noch so 
manche Banknote in 
dieser einfachen Gestal-
tung folgen.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Hilfsbanknoten
Geldscheine mit Verfallsdatum
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Fortsetzung von S. 1
Tatsächlich war Karstadt  
durch Fehlinvestitionen, 
Wirtschaftskrise und 
Krieg bankrott und be-
stand durch Kollabora-
tion mit den National-
sozialisten weiter. Das 
Flagschiff  am Hermann-
platz existierte nur 
sechzehn Jahre. 1945 
hat das Überlassen 
mehrerer Etagen an 
das Militär wohl zu 
seiner Sprengung ge-
führt.
Die konzerneigene 

Bauabteilung und das 
Land Berlin haben 
sich den Neubeginn 
nicht leicht gemacht: 
Wiederholt konkur-
rierende Entwürfe 
verglichen, einen Wie-
deraufbau nach dem 
alten Modell abgelehnt 
und in Auseinanderset-
zung mit dem Relikt 

eine städtebaulich ver-
trägliche Lösung gefun-
den.
Das Ergebnis steht zu 

Recht unter Denkmal-
schutz. Das Land hat es 
mitfi nanziert.
Der aktuelle Kar-

stadt-Investor dealt 

um eine Abrissgeneh-
migung. Dieses Mal 
scheint der Bausenator 

zu versagen. Aber die 
Zeichen der Zeit stehen 
nicht auf neue Monu-
mentalbauten.
Deshalb gehört der 

Nachkriegsbau von Kar-
stadt am Hermannplatz 
auf die offi  zielle Liste 
bedrohter Berliner Kul-

turgüter. Wie unbequem 
und wie peinlich.
 Marlis Fuhrmann

Hilfe beim Stromsparen
Energieberatung auf niedrigschwelligem Niveau

Alles wird teurer mo-
mentan, vor allem die 
Energiepreise kennen 
seit Wochen nur eine 
Richtung: Nach oben. 
Deshalb heißt es sparen. 
Das schont die Geldbör-
se und hilft außerdem 
noch dem Klima, denn 
jede Kilowattstunde, die 
nicht verbraucht wird, 
muss nicht erzeugt wer-
den.
Menschen mit geringem 

Einkommen, niedriger 
Rente oder im Bezug von 
Transferleistungen wie 
Arbeitslosengeld II oder 
Sozialhilfe können sich 
im Rahmen des Projekts 
»Stromspar-Check« des 
Caritasverbandes Hilfe 
organisieren, um Ener-
giesparmöglichkeiten im 
Haushalt ausfi ndig zu 
machen.
»Kerngeschäft« und 

Grundlage dafür, dass 
den Menschen pass-
genau Soforthilfen 
wie LED-Leuchtmit-
tel zur Verfügung ge-
stellt werden können, 
sind die Hausbesuche. 
Beim Erstbesuch wird 
eine Bestandsaufnah-
me gemacht, um zu 
überprüfen, wie der 

Energieverbrauch zu-
stande kommt. Dabei 
wird das Verbrauchs-
verhalten überprüft, 
die Verbrauchswerte 
von Waschmaschinen, 
Elektroherden, Kühl-
schränken, Computern, 
Warmwasserbereitern 
oder Fernsehgeräten 
gemessen, die Beleuch-
tung und der Wasserver-
brauch kontrolliert sowie 
Vorschläge gemacht, was 
verbessert werden kann. 
Manchmal sind nur we-

nige Veränderungen nö-
tig, um Energie zu spa-
ren. Läuft der Fernseher, 
obwohl niemand schaut, 
werden Waschmaschine 
oder Geschirrspüler an-
geworfen, wenn sie nur 
halb voll sind, verdecken 
Möbel oder Gardinen 
die Heizkörper. Warmes 
Wasser, wenn es über die 
Gastherme oder einen 
Durchlauferhitzer berei-
tet wird, benötigt neben 
dem Heizen die meiste 
Energie im Haushalt. 20 
Minuten duschen pro 
Tag kann dann schnell 
mit mehreren hundert 
Euro pro Jahr zu Buche 
schlagen. Allein durch 
die Verwendung eines 

Sparduschkopfes kann 
bis zu 30 Prozent Energie 
eingespart werden, ohne 
dass der Komfort dabei 
eingeschränkt wird.
Bei einem zweiten Be-

such erhält der Haushalt 
ein Paket aus Sparhilfen, 
wie Energiesparlampen, 
schaltbare Steckerleisten 
oder Duschköpfe, die 
gleich vor Ort installiert 

werden. Bis maximal 70 
Euro dürfen gestaff elt 
nach Haushaltsgröße so 
investiert werden. »Die 
Leute bekommen das, 
was sinnvoll ist« sagt 
Uwe Schröder, Leiter 

des Neuköllner Teams. 
Wer noch einen strom-
fressenden mehr als zehn 
Jahre alten Kühlschrank 
sein eigen nennt, kann 
einen Zuschuss von 100 
Euro für die Anschaff ung 
eines neuen Stromspar-
modells bekommen, 
wenn dieses bei gleicher 
Größe mindestens 200 
Kilowattstunden im Jahr 

einspart. Das alte Gerät 
muss fachgerecht und 
mit Nachweis entsorgt 
werden.
Rund 50 Erstbesuche 

pro Monat absolviert das 
Neuköllner Team, Ten-

denz steigend, erzählt 
Schröder.
Das Projekt »Stromspar-

Check« startete 2008 
und ist inzwischen bun-
desweit in mehr als 150 
Standorten aktiv. In Ber-
lin arbeiten neun Teams.
Die Stromsparhelfer 

sind langzeitarbeitslose 
Menschen, die in einer 
Fachschulung der Ber-
liner Energieagentur 
GmbH die technischen 
Grundlagen erlernen. 
Von Trainern der Caritas 
werden sie zudem im Be-
reich der Kommunikati-
on geschult. Die Besuche 
in den Wohnungen er-
folgen dann jeweils in 
Zweier-Teams. Während 
ihrer Tätigkeit werden 
die Stromsparhelfer von 
Sozialarbeitern der Cari-
tas betreut. Rund 20 Pro-
zent der Stromsparhelfer 
fi nden im Anschluss an 
das Projekt eine Arbeits-
stelle im ersten Arbeits-
markt.   mr
Stromspar-Check Neu-
kölln, Aronsstraße 128
12057 Berlin 
Tel: (030) 666 34-0 40
stromsparhilfe-neukoelln@
caritas-berlin.de
www.caritas-berlin.de  

UWE SCHRÖDER. Foto: mr

Neuköllner Ehrennadel
Auszeichnung für Engagement 

Fünf Persönlichkeiten 
wurden mit der Neu-
köllner Ehrennadel 2021 
ausgezeichnet. Sie haben 
sich in besonderer Weise 
um den Bezirk verdient 
gemacht. Die Auszeich-
nungen erhielten in die-
sem Jahr Jörg Christians, 
Dr. Sibylle Katzenstein, 
Manuela Matthes und 
Mnyaka Sururu Mboro 
sowie Hafsa Özkan. Bei 
der Ehrennadel handelt 
es sich um die höchste 
Ehrung des Bezirks 
Neukölln an seine Bür-
gerinnen und Bürger.
Die Neuköllner Eh-

rennadel wird seit 1984 
verliehen. Insgesamt 
wurden bereits 183 Bür-
gerinnen und Bürger 
für ihr ehrenamtliches 
Engagement für den Be-
zirk geehrt. Unter den 
Preisträger:innen sind 
viele bekannte Namen, 

von der Journalistin und 
Filmemacherin Güner 
Balcı über die mehr-
fache Olympiasiegerin 
und Schwimmweltmei-
sterin Britta Steff en bis 
hin zum Musiker Frank 
Zander. 
Bei der Verleihung 

handelt es sich um die 
Preisträger aus dem Jahr 
2021. Die Veranstaltung 
wurde pandemiebedingt 
nachgeholt.
Die Verleihung erfolgte 

in feierlichem Rahmen 
durch den Vorsteher 
der Bezirksverordne-
tenversammlung Lars 
Oeverdieck sowie dem 
stellvertretenden Be-
zirksbürgermeister Jo-
chen Biedermann am 
Sonntag, 28. August 
2022 um 14 Uhr auf 
Schloss Britz, Alt-Britz 
73, 12359 Berlin
 pm

AUF dem Prüfstand. Foto: Marlis Fuhrmann

Rekonstruktion als Illusion
Denkmalschutz verhindert Neubau 
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Wie duftet der Baum im 
Wald, wie fühlen sich sei-
ne Blätter an, wie knirscht 
der Boden. Fragen, die 
sich am besten mitten 
in der Natur durch sinn-
liche Erfahrungen beant-
worten lassen.
Da aktive Sonntags- 

und Schul-Ausfl üge in 
die Wälder und Wiesen 
unserer Stadt weitestge-
hend aus der Mode ge-
kommen sind, hat der  
Berliner Landesverband 
der Schreberjugend in 
Zusammenarbeit mit 
dem Berliner Senat 
schon 2012 die »Schule 
im Wald« initiiert. 2015 
gesellte sich die Deut-
sche Wildtier-Stiftung 
tatkräftig dazu. 
Seit vier Jahren gibt es 

nun klassensatzstarke, 
von Katharina Winkler 
zusammengestellte, in-
haltsreiche Bildungskof-
fer, die alles enthalten 
was das kleine Forscher-
herz begehrt: Lupen, 
Bestimmungskarten für 
Flora und Fauna, Schnü-
re, Zollstöcke, Schnitz-
messer und vieles mehr. 
Eine Inventarliste er-
leichtert den Überblick, 
ergänzend gibt es seit 
2021 ein Forscherbuch 
(7.- €).

Was machen Regen-
würmer im Boden, Kä-
fer unter der Baumrinde, 
oder warum wächst der 
Pilz so schief. Das wird 
selbständig erforscht, 
erfahren und weckt die 
Neugier auf mehr. Kin-
der verstehen Schritt für 
Schritt die Natur, dass 
wir mitten in ihr leben 
und lernen, sie zu lieben. 
Günstigstenfalls wird in 
Folge auch das Gänse-
blümchen am Straßen-
rand wieder wahrge-
nommen.
Wer Kindergruppen 

auf diese Weise unter-
stützen möchte, kann 
für sechs Wochen ko-
stenfrei zwei der drei 
in Berlin vorhandenen 
Forscherkoff er in Neu-
kölln ausleihen: 1.) beim 
Bildungsverbund im 
Schillerkiez, Mahlower 
Straße 27, Azra Vardar 
030 22 34 11 26, a.var-
dar@nbh-neukoelln.de, 
2.) im QM Donaustraße 
7, 030 34 62 00 69/70, 
info@qm-donaustrasse.
de.    
 bs

Weitere Infos:
https://www.deutschewild-
tierstiftung.de/naturbil-
dung/stadtnatur

Ab in die Natur
Bildungskoff er für kleine Forscher

Tempelhofer Feld ge­wollt
Ein Tag rund um die tierischen Rasenmäher

Wolle, genauer gesagt, 
Schafswolle, war das 
Th ema des vorletzten Au-
gust-Sonntags auf dem 
Tempelhofer Feld. 
Bettina Jarasch eröff -

nete den 2. Schafstag auf 
dem Feld und wies da-
rauf hin, dass seit 2019 
Skudden-Schafe wäh-

rend eines fünfj ährigen 
Projektes eine Fläche in 
der Schutzzone der Feld-
lerchen beweiden. Dies 
solle Aufschluss geben, 
ob und wie sich die Flä-
chenbedingungen positiv 
verändern und die Ar-
tenvielfalt gestärkt wird. 
Sie betonte in ihrer Rede, 
wie wichtig das Tempel-
hofer Feld für das Berli-
ner Stadtklima und als 
Naturerfahrungsraum ist.
Die kleinen und gro-

ßen Besucher hatten ihre 
Freude beim Basteln in 

der Woll-Werkstatt, beim 
Schaf-Memory und den 
Kremserfahrten übers 
Tempelhofer Feld zu den 
80 Schäfchen in ihren 
Beweidungsfl ächen. Des 
Weiteren wurde an etli-
chen Ständen Spinnen 
und Filzen gezeigt und 
erklärt, dass Schaf-Pellets 

zum Blumendüngen su-
pergut geeignet sind.
Nachmittags fand sich 

eine interessante Ge-
sprächsrunde zusammen, 
die die vielfältige Ver-
wendung der Schafswolle 
aufzeigte. Aus ihr kann 
unterschiedlichste Klei-
dung ebenso wie Material 
zur Hausdämmung und 
vieles mehr hergestellt 
werden.
Die Teilnehmer waren 

Dagmar Rehse (Webe-
rin), Folke Köbberling 
(Prof. für Architektur-

bezogene Kunst), Marco 
Scheel (Nordwolle Rü-
gen), Christoph Behling 
(Wollexperte), Frank 
Wasem (Feldschäfer, 
Landwir t schaf t smei -
ster in Brandenburg), 
Verena Schönhart 
(SenUMVK), Magarete 
Heitmüller, Mareike 
Witt (100%THF) und 
Niels Rickert vom All-
mende-Kontor.
Die gemeinsame Orga-

nisation des Schaftags 
hatten die Senatsver-
waltung für Umwelt, 
Mobilität, Verbrau-
cher- und Klimaschutz 
(SenUMVK), die »Grün 
Berlin GmbH«, das »All-
mende-Kontor«, die Ver-
eine »THF100%« und 
»Haus 104«, sowie die 
Feldkoordination (FeKo) 
gewuppt. Die FeKo fasste 
die Gelegenheit gleich 
beim Schopfe und beant-
wortete die Fragen vieler 
Interessierter zu den be-
vorstehenden Wahlen zur 
FeKo am 13.10.2022.
Ein schafgerechtes Mu-

sikprogramm ertönte von 
Lizzy Sounders und den 
Ohrpiraten und zum Ab-
schluss von einem Pan-
kower Chor. Nun freuen 
sich alle auf den 3. Schaf-
tag im nächsten Jahr. bs

Fortsetzung von S. 1
Laut dem Verein »Berli-
ner Unterwelten« wur-
den nirgendwo in der 
Stadt mehr Fluchttun-
nel angelegt, über die 
in den 14 Monaten 
nach dem Mauerbau 
fast 130 Ost-Berliner 
aus der DDR-Dikta-
tur fl iehen konnten. 
Karin Korte erinnerte 

in ihrer Rede an Heinz 
Jercha, einen dieser 
Tunnelbauer, der bei 
dem Versuch,  Men-
schen auf die west-
liche Seite zu bringen, 
in einen Hinterhalt der 
Staatssicherheit geriet 
und erschossen wurde 
– der erste von vier be-
kannten Tunneltoten. 
Sie wies darauf hin, 

dass die Mauer nach 
DDR-Sprachregelung 

als »antifaschistischer 
Schutzwall« zu bezeich-
nen war und schlug 

damit einen Bogen in 
die Gegenwart zur »pu-
tinschen Sprachrege-
lung, der seinen brutalen 
Angriff skrieg gegen die 
Ukraine als spezielle Mi-
litäroperation gegen fa-

schistische Elemente und 
Nazis bezeichnet.«  
Bezirksbürgermeister 

Igel würdigte den 
DDR-Bahnradsport-
ler Harry Seidel, der 
nach seiner Flucht in 
den Westen ebenfalls 
am Bau diverser Tun-
nel beteilgt war, die er 
mit unterschiedlichen 
Mitgräbern unter der 
Mauer durchgrub. 
Mehr als 100 Men-
schen half er bei der 
Flucht. Nachdem er 
von der Staatssicher-
heit festgenommen 

wurde, verurteilte ihn 
das Oberste Gericht der 
DDR  in einem Schau-
prozess zu lebenslanger 
Haft. Nach etwa vier 
Jahren Haft kaufte ihn 
die Bundesrepublik 
Deutschland frei.  mr

GEDENKEN. Foto: mr

Hilfe für viele Menschen
Harry Seidel zwischen Ost und West

Fundstück
von Josephine Raab 

GUTEN Appetit. Foto:  thf100
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Kleingartenverein »Guter Wille« wird 100
Mit Optimismus in die Zukunft

Die Fahne voran, musi-
kalisch unterstützt vom 
Pankower Spielmanns-
zug und begleitet von 
Abordnungen benach-
barter und befreundeter 
Kleingartenvereine mar-
schierten die Kleingärt-
ner durch ihre Anlage. 
Mit dabei auch die frei-
willige Feuerwehr mit 
ihrem Spritzenwagen. 
Das diesjährige Som-

merfest des Kleingar-
tenvereins »Guter Wille 
– Britz e.V« stand ganz 
im Zeichen eines runden 
Geburtstages: Vor 100 
Jahren pachteten Garten-
freunde das Gelände am 
heutigen Koppelweg in 
Britz, und gründeten den 
Verein »Guter Wille«.

Klaus Reppmann, erster 
Vorsitzender des Vereins, 
begrüßte die an-
wesenden Gäste 
und die Vertreter 
der befreundeten 
Kolonien und 
bedankte sich bei 
der freiwilligen 
Feuerwehr, dem 
Spielmannszug 
und dem »Ver-
g n ü g u n g s a u s -
schuss«. »Wir 
sind für die näch-
sten 100 Jahre 
bereit, hoff ent-
lich die Politik 
auch«, sagte er. 
Bezirksbürger-
meister Martin 
Hikel hatte es 
sich nicht nehmen 

lassen, höchstpersönlich 
Grüße aus dem Rathaus 

zu überbringen und 
hatte dafür sogar seinen 

El te rn  ur l aub 
unterbrochen. 
»Kleingarten-
anlagen leisten 
einen wert-
vollen Beitrag 
zum Erhalt des 
ökologischen 
G l e i c h g e -
wichts. Hier ha-
ben auch 
Menschen mit 
kleinem Geld-
beutel die Mög-
lichkeit, sich 
ein kleines Pa-
radies zu schaf-
fen, und das 
soll auch wei-
ter so bleiben«, 
versprach er.

Michael Jubelt, erster 
Vorsitzender vom »Be-
zirksverband Berlin-Sü-
den der Kleingärtner 
e.V.« bedankte sich bei 
allen Ehrenamtlichen, 
ohne deren unermüd-
liche Arbeit ein leben-
diges Vereinsleben nicht 
möglich sei und gab der 
Hoff nung Ausdruck, 
dass der Nachwuchs 
nicht ausbleibe. »Wir 
drücken die Daumen, 
dass die Kolonie noch 
lange erhalten bleibt«. 
Für die SPD-Frakti-
on der Bezirkverord-
n e t e n v e r s a m m l u n g 
überbrachte Peter 
Scharmberg Glückwün-
sche und einen »Rixi«. 
 mr

Mit einem Fest und der 
Taufe von sieben neuen 
Booten hat die »Ruder-
gesellschaft Wiking« (RG 
Wiking) am 20. August 
im »Estrel« ihr 125jäh-
riges Jubiläum feierlich 
begangen. Das eigent-
liche Jubiläum war be-
reits am 18. Januar 2021, 
die Feier musste wegen 
Corona mehrfach ver-
schoben werden. 
Die »Rudergesellschaft 

Wiking«, ein reiner Män-
nerverein, gehört mit 
ihren derzeit 216 Mit-
gliedern zu den sportlich 
erfolgreichsten Ruder-
vereinen in Deutschland. 
Legendär ist und bleibt 
der Wiking achter, der 
1936 bei den Olym-
pischen Spielen die 
Bronzemedaille holte. 
»Etwa alle 21 Tage fährt 
die »Rudergesellschaft 
Wiking« seit ihrer Ver-

einsgründung Siege 
ein«, bemerkte Torsten 
Gorski, stellvertretender 
Vorsitzender des Deut-
schen Ruderverbands in 
seinem Grußwort. 
Die größten Erfolge wa-

ren drei Olympiateilnah-
men mit dem Gewinn 
von zwei Bronzemedail-
len, drei Weltmeister-
schaften, zwei Vize- 
Wel tmei s te r schaf ten 
2014 und 2015, eine 
Weltmeisterschaft U23, 
zwei mal Silber, drei mal 
Bronze bei U 23-Welt-
meisterschaften sowie 
je einmal Gold, Silber 
und Bronze bei Europa-
meisterschaften. Hinzu 
kommen 36 Deutsche 
Meisterschaften. Inter-
national bekannt ist die 
»RG Wiking« auch als 
Ausrichter des Langstre-
ckenrennens um den Sil-
bernen Riemen, zu dem 

Jahr für Jahr erfolgreiche 
Ruderer aus mehreren 
europäischen Ländern 
ans Delfter Ufer kom-
men.    
»RG Wiking« Vorsitzen-

der Matthias Herrmann 

dankte der Politik und 
dem Landessportbund 
für ihre langjährige Un-
terstützung. Und die 
brauchte der Verein be-
sonders, als er nach dem 

Krieg durch Enteignung 
sein wunderschönes 
Bootshaus in Nieder-
schöneweide und wegen 
des Autobahnbaus  in 
Richtung Schönefeld 
auch sein neues Zuhause 

am Britzer Hafen verlor. 
Am 12. Juni 1999 konn-
te im Beisein von Be-
zirksbürgermeister Bodo 
Manegold der Grund-
stein gelegt werden für 

den jetzigen Standort 
Haarlemer Straße 45 am 
Delfter Ufer. 
Nach den Grußwor-

ten sangen die mehr als 
300 Anwesenden das 
Wiking-Lied »Sang der 
Wikinger«, eine Ode 
an den Rudersport und 
die mit ihm einherge-
henden Tugenden, die 
Neuköllns Bezirksbür-
germeister Martin Hikel 
in seiner Rede auf den 
Punkt brachte: »Diszi-
plin, Teamarbeit und 
füreinander einstehen«. 
Die Bootstaufen von sie-
ben Booten zeigten, dass 
dies über den Tod hinaus 
geht. Die Boote wurden 
auf Namen verdienter 
Vereinsmitglieder ge-
tauft, von Weggefährten, 
Familienmitgliedern und  
Unterstützern des Ver-
eins.   
 Stephanus Parmann

»Rudergesellschaft Wiking« feiert 125jähriges Jubiläum
Die Medaillensammler von Neukölln

MIT Fahnen durch die Gärten. Foto:mr

BOOTSTAUFE mit Familie. Foto:Stephanus Parmann
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Unhungrig mit gutem Gefühl
»Hungerkünstlerin« Nicole Hofen kocht jetzt verspielt Gesundes in der Weichselstraße«

Einst »Salon Renate«, 
dann Jausen-Bistro 
»Hungerkünstler« und 
Käse-Wurst-Weinladen – 
jetzt lässt Georg »Peppi« 
Weishäupl seine Räume 
gastronomisch neu be-
spielen: Als »Hunger-
künstlerin«, einem Pro-
jekt rund ums Essen und 
die Kunst. Auch »Mam-
ma Berlin Kitchen Laba-
tory Pop Up Restaurant« 
(sic) wird arg neuzeitlich 
das Konzept benannt, 
das originelle, aber nicht 
abgehobene, wöchent-
lich wechselnde Menüs 
aus einzeln bestellbaren 
Gerichten anbietet. 
Im Fokus stehen vege-

tarische Gerichte, selbst 
Fermentiertes und eine 
Auswahl an Patisserie. 
Rein Regionales und 
Saisonales, eigenes Sau-
erteigbrot und Natur-
wein ist für moderne Re-
staurants und bewusste 
»Foodies« von heute 
ja fast schon selbstver-
ständlich, aber was hier 
in unverkrampft lo-
ckerer Atmosphäre auf 
die erfreulich großen 
rechteckigen Teller zum 

gemeinsamen Teilen 
kommt, sticht in der 
hiesigen Gastroszene he-
raus.

Die umtriebige Köchin, 
Kochbuchautorin und 
Foodbloggerin Nicole 
Hofen ist die Gastge-
berin, und das macht 
die »Hungerkünstlerin« 
zur schon jetzt überre-
gional gefragten Attrak-
tion – Reservierung ist 
daher empfohlen. Die 

aus dem Ruhrpott (Es-
sen!) stammende Hofen 
kocht seit Kindesbeinen, 
am liebsten vegetarisch, 

war Küchenchefi n vom 
Gutshof Kraatz in der 
Uckermark und betrieb 
einen Supper Club na-
mens »Mamma Berlin«, 
was auch ihr Spitzname 
ist. Nach kulinarischer 
Weltreise nun wieder 
in Berlin Fuß fassend, 
kocht sie verspielte Me-

nüs aus regionalen Pro-
dukten mit selbst Kre-
iertem wie Veilchenessig, 
Rosenöl, Erdbeersalz 
oder Fliedersirup.
Einen pikanten Ein-

stieg bieten ein Solei mit 
schwarzem Senf, sehr 
saure Pickles, also einge-
legte Gemüse, oder ein 
Teller mit Sellerie-Pfl au-
men-Miso-Salat. Die 
Gemüse und Früchte, 
die Hofen mit Kräutern, 
Nüssen und Getreiden 
zu ansehnlichen Kreati-
onen komponiert, kom-
men von ihr bekannten 
Bauern unweit von Ber-
lin. Delikat gedresster 
Cerbiatta-Eichblattsalat 
– als ganzes, knackiges 
Stück serviert –, Was-
sermelone, verschiedene 
Beten oder Hafer (als 
Bratling) mit Apfel, 
Kürbiskernen, Buchwei-
zen oder Brennnessel 
bekommen hier einen 
extrem frischen und 
stimmigen Auftritt. 
Wer auf tierische Aro-
men nicht verzichten 
mag, wählt die Gerichte 
mit »Cheese Pairing«, 
bereichert um jeweils 

passende »Peppi«-Kä-
sespezialitäten, für je 9 
Euro. Gesunde Teller, 
die einen gesättigt und 
mit einem guten Gefühl 
in den Abend schicken. 
Brioche mit Eis oder ein 
Käseteller schließen bei 
Bedarf schließlich den 
Magen.
Ein paar Weine (Velt-

liner, Silvaner, Zweigelt 
etwa), »Meckatzer«-Bier 
vom Fass oder Berliner 
»Schneeeule«-Weiße, 
aber auch Apfel-Ro-
te-Bete-Saft oder Bir-
nen-Cider aus der 
Uckermark sind ideale 
Speisebegleiter. Ab Sep-
tember wird es samstags 
auch nicht essbare Kunst 
– Lesungen, Ausstel-
lungen und Happenings 
– geben. Also auf zu 
Mammas Labor! 
 hlb 
Hungerkünstlerin im Sa-
lon Renate, Weichselstr. 
65, 
Do – Sa 18 – 22 Uhr, 
www.hungerkuenstler.de, 
Facebook: Weichselstrasse 
65, Instagram: hunger-
kuenstler_in_lab 



Das »Herzstück der Kolonie am Buschkrug«
Es geht um Torten und Kuchen

Als die Hufeisensiedlung 
und die Krugpfuhlsied-
lung ab 1925 in Britz 
entstanden, konnten die 
Britzer Wiesen daneben 
nicht bebaut werden. Der 
Grund war zu sumpfi g. 
So entstand 1929 dort 
eine öff entlich zugäng-
liche Dauerkolonie mit 
deutlichen Vorgaben vom 
Gartenbauamt zur Art 
Parzellenanlage, der Be-
bauung, der Bepfl anzung 
bis hin zur Nutzung.
Die sprichwörtliche Ge-

selligkeit der Kleingärtner 
fand hier sogar Eingang 
in die Satzung, weshalb 
1956 in Eigenleistung auf 
dem zentralen Festplatz 
ein Vereinsheim für 330 
Personen errichtet wur-
de; damals das größte in 
Berlin. Das »Casino« ge-
nannte Vereinsheim war 
nicht nur den Britzern 
wegen seiner vielfältigen 
Veranstaltungen ein Be-
griff . 

Mit den Jahren wurde 
es ruhiger. Mandy Abel, 
die neue Pächterin, be-
wies ordentlich Mut, 
als sie 2020 im Corona 
Lockdown wagte, den 
Pachtvertrag zu unter-
schreiben. Die verord-
nete Schließung und das 
Entgegenkommen der 
Vereinsführung gaben 
der gelernten Dekorateu-
rin daher reichlich Zeit, 
Vieles, auch in Eigenre-
gie, anders zu gestalten. 
Lucy Rauen, ihre lang-

jährige Freundschaft 
seit dem gemeinsamen 
»Hechelkurs« zur Ge-
burtsvorbereitung, steht 
hier am Herd und backt 
anspruchsvolle Kuchen 
und Torten. Sie hatte die 
Idee, Kuchen und Torten 
für die Corona bedingt 
ausgesperrten aber neu-
gierigen Kolonisten vor 
dem Festsaal auf einem 
Tapetentisch anzubie-
ten. Das fand Gefallen, 

brachte Kontakte und 
ersten Umsatz.
Anfangs tat sich der 

Vorstand noch schwer, 
da auch der Traditions-

name »Casino« wegfal-
len sollte. Inzwischen 
ist die Umbenennung 
zum »Herzstück der 
Kolonie am Buschkrug« 
akzeptiert, und das bar-
rierefreie Vereinsheim 
geriet schnell zum Ge-

heimtipp. Das Vereins-
heim wieder zum gern 
genutzten Treff punkt zu 
machen ist gelungen. 
Mandys Renovierung ist 

eindrucksvoll gelungen, 
und der Festsaal wie die 
kleineren Räume, kön-
nen für Festivitäten, Ver-
sammlungen, aber auch 
privat zu Treff en gebucht 
werden. Der Außenbe-
reich hat eine große, ru-

hige Terrasse.  Für Britz 
sehr erfreulich, hier ist 
jeder stets herzlich Will-
kommen, auch wenn 
er nur auf ein Getränk 
kommt.
Das »Herzstück« hat 

eine kleine Karte mit 
Deutscher Küche. Dazu 
gibt es ein täglich wech-
selndes Gericht und stets 
eine große Auswahl von 
Lucys Torten und Ku-
chen. Die Homepage 
verrät wöchentlich alle 
Tagesgerichte. Mancher 
Kolonist behauptet in-
zwischen sogar, selbst 
nicht mehr zu kochen, 
da allein die Tagesge-
richte so variabel wie le-
cker seien. 
 rr

Herzstück der Ko-
lonie am Buschrug: 
Buschkrugallee 175, 
Mi - So 11:00 – 21:00. 
https://herzstueck.eatbu.
com/?lang=de 



LABORATORIUM für Feinschmecker. Foto: hlb

HIER ist jeder willkommen. Foto: rr
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Für viele Jahre galt es 
um 20 Uhr 15 sich den 
»Tatort« in der ARD an-
zusehen. Gepfl egt wurde 
auch das gemeinsame 
Sehen und Diskutieren 
über den Ausgang des 
Krimis.
Felix Huby alias 

Eberhard Hun-
gerbühler war als 
Drehbuchau to r 
an vielen dieser 
»Tatorte« beteili-
gt. Er erfand den 
p h i l o s p h i s c h e n 
schwäbischen Bi-
enzle, den Fahr-
radfahrenden Palu 
aus dem Saarland, 
den norddeut-
schen Castorf und 
entwickelte die Fi-
gur  des Raufbolds 
Schimanski mit.
Er war nicht nur 

Drehbuchau to r 
für Krimis. Als er 
durch die Abitur-
prüfung fi el, weil 
er beim Schum-
meln erwischt wur-
de, sagte er sich, 
dass es auch ohne gehe. 
Er fi ng als Journalist 
bei der »Schwäbischen 
Donauzeitung« in Ulm 
an. Darauf folgte die 
Zeit beim »Spiegel« als 
Korrespondent. In die-
ser Zeit begleitete er die 
RAF bei den Prozessen 
und berichtete darüber. 
Mit einem Interview mit 
dem NS-Marinerichter 
Filbinger, damals Mi-
nisterpräsident von Ba-
den-Würrtemberg,  leite-
te er dessen Rücktritt ein.

Der Schnellschreiber 
Huby, er konnte ein 
Drehbuch im Zug auf 
dem Weg von Berlin 
nach Stuttgart schrei-
ben, war sich für nichts 
zu schade. Er wirkte mit 
bei Vorabendserien wie 

»Großstadtrevier«, »Oh 
Gott, Herr Pfarrer«, 
»Ein Bayer auf Rügen«, 
um nur einige wenige zu 
nennen. 
Während seiner Berli-

ner Zeit – nach der Wen-
de zog er mit seiner Frau 
aus dem Schwabenland 
nach Berlin – schrieb 
er drei biografi sche Ro-
mane: »Heimatjahre«, 
»Lehrjahre« und »Spie-
geljahre«. Hier zeigt er, 
dass er nicht nur Dreh-
bücher kann.

Huby liebte gutes Es-
sen. Gerne traf er sich 
mit Freunden am Stutt-
garter Platz in einem 
Restaurant. Er klapp-
te dann seine Ohren 
weit auf und lauschte 
den Gesprächen an den 

Nachbartischen, 
die für ihn die 
Inspiration für 
das nächste Buch 
oder Drehbuch 
waren. Zuhause 
setzte er sich an 
den Schreibtisch, 
und die Figuren 
entwickelten ein 
Eigenleben. Er 
schrieb auf, was 
sie ihm sagten.
Der umtrie-

bige und fl ei-
ßige Mann war 
durchaus mit 
Neukölln ver-
bunden. Er un-
terstützte die 
KIEZ UND KNEI-
PE wann immer 
es nötig war und 
ließ sich trotz 
v e r q u a l m t e m 

»Sandmann« kein Jubi-
läum entgehen. Er war 
uns immer ein Ehren-
gast. Selbst sein Fahrrad 
ließ er in Neukölln re-
parieren, das dafür von 
seinem Sohn von Gru-
newald nach Neukölln 
gebracht werden musste.
Felix Huby starb nach 

schwerer Krankheit am 
19. August im Alter von 
83 Jahren friedlich in 
seiner Wohnung in Gru-
newald. Wir werden ihn 
vermissen. ro

Felix Huby 
21.12.1938 bis 19.08.2022 

DER Beobachter. Foto: Iona Dutz
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Sinti und Roma kämpfen für ihre Rechte
Eindrucksvolle Filme über die Überlebenden des Genozids

Es ist eine sehr aktuelle 
sehenswerte Dokumen-
tation des Filmema-
chers Peter Kestler bis 
21.10.22 in der 3sat-Me-
diatkek auf Sendung: 
»Unrecht und Wider-
stand – Romani Rose 
und die Bürgerrechtsbe-
wegung«. 
Romani Rose, 

seine Familie, die 
Mitstreiterinnen 
und Mitstrei-
ter der Bürger-
rechtsbewegung 
stehen im Zen-
trum des Films 
»Unrecht und 
W i d e r s t a n d « . 
Eindrucksvo l l 
beschreibt der 
Film ihren jahr-
z e h n t e l a n g e n 
mutigen wie be-
harrlichen Wi-
derstand gegen 
die Ungleichbe-
handlung sowie 
den Kampf um die An-
erkennung des an ihnen 
verübten Genozids. Als 
Überlebende des Völker-
mords, der von der deut-
schen Bundesregierung 
erst 1982 offi  ziell aner-
kannt wurde, waren und 
werden sie von staatli-
chen Behörden und der 
Mehrheitsgesellschaft 
diskriminiert und ausge-
grenzt. Bis in die späten 
1970er Jahre wurden die 
Täterinnen und Täter 
des Völkermords nicht 
zur Verantwortung ge-
zogen. In einfl ussreichen 

Ämtern und Funktionen 
in Polizei, Justiz, Kirche 
und Universitäten er-
hielten sie vielmehr die 
Gelegenheit, die Über-
lebenden als Kriminelle 
zu verleumden und sich 
selbst zu rehabilitieren. 
Zudem verfestigten sie 

das stereotype Bild der 
Minderheit in Staat und 
Gesellschaft und trugen 
wesentlich zur jahrzehn-
telangen Nichtanerken-
nung des an Sinti und 
Roma begangenen Völ-
kermords bei. 
Romani Rose hat allein 

13 Familienangehörige 
in den Vernichtungsla-
gern der Nazis verloren. 
Es gibt wohl kaum eine 
Sinti- oder Romafa-
milie in Deutschland, 
die nicht vom Genozid 
betroff en ist. Trotz des 
nachwirkenden Traumas 

lassen sich die Protago-
nistinnen und Protago-
nisten des Films nicht in 
eine Opferrolle drängen 
und treten stattdessen 
selbstbewusst für Eman-
zipation, Demokratie 
und statt für Rache für 
Gerechtigkeit ein. Das 

im Film verwen-
dete Archivma-
terial sowie die 
Beiträge von Ex-
pertinnen und 
Experten bilden 
eine wertvolle 
Ergänzung zum 
Gespräch mit 
Romani Rose, 
seinen Famili-
enangehörigen, 
Mitstreiterinnen 
und Mitstrei-
tern. Es ist ein 
Film, der als 
Unterrichtsma-
terial in keiner 
Schule fehlen 
sollte. Ebenfalls 

sehr gut ist der zweite 
Film von Peter Kestler 
über Künstlerinnen und 
Künsler der Sinti und 
Roma.
 Willi Büsing
w w w. 3 s a t . d e / f i l m /
dokumentar f i lmze i t /
u n re c h t - u n d - w i d e r -
s t a n d - - - r o m a n i - r o -
se-und-die---buerger-
rechtsbewegung-100.html
w w w. 3 s a t . d e / f i l m /
dokumentar f i lmze i t /
d e r - o f f e n e - b l i c k - - -
kuen s t l e r innen-und-
kuenstler-der---sinti-und-
roma-100.html

ROMANI ROSE. 
 Foto: Rainer Komers / Strandfi lm

Feldmusik
Tempelhofer Feld swingt auch klassisch

Ein Ohrenschmaus der 
besonderen Art war 
Ende Juli zu genießen. 
Die »Unibigband Ber-
lin« und »Imperial Col-
lege London« sind in 
einen klangvollen Wett-
streit getreten. Klassik, 
Swing, Rock und Pop 

wurden meisterhaft ge-
spielt zur Begeisterung 
zahlreicher Besucher. 
Manche summten oder 

tanzten zu den wohltu-
enden Klängen, andere 
genossen das Konzert 
auf der Wiese liegend. 
Organisiert wurde die-

ses besondere Toner-
lebnis von den »THF 
100%-Feldmusikern« 
und dem Verein »Haus 
104«.
Diese bringen aufs 

Vielfältigste jeden er-
sten Sonntag von April 
bis Oktober das Tem-
pelhofer Feld zum 
Klingen. Die Konzerte 
fi nden zur Zeit am 
Gebäude 100 statt, da 

das Haus 104 renoviert 
wird und erst im näch-
sten Jahr wieder zur 
Verfügung steht.
Die Band »Saraban-

de« hat vor Jahren ent-
scheidend zur Entste-
hung der »Feldmusik« 
beigetragen und ist bis 

heute fester Bestandteil 
der Feldmusiker. Die-
se bitten auch jeden 
Anwesenden, keinen 
Müll liegen zu lassen. 
Das funktioniert übri-
gens bestens, und die 
wenigen verbleibenden 
Reste werden dann von 
ihnen eingesammelt 
und weggeschaff t.
Dieses Jahr gibt es 

noch zwei klangvolle 
Termine: am 4. Sep-
tember und am 2. Ok-
tober.
Es empfi ehlt sich, vor-

sichtshalber Jacken und 
Decken dabei zu haben, 
abends wird es kühl auf 
dem Tempelhofer Feld.    
 bs

BATTLE of Big Bands. Foto: Feldmusik.thf100
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Gefühl in den Lyrics
Die Musikerin Steffi   Frech macht ein Soloalbum

»Wie bist Du denn auf 
mich gekommen?«
»Du hast von Elisabeth 

Hammann Keramik ge-
kauft, und mir fi el Dein 
Blick für schöne Werke 
auf. Und dann stellte sich 
heraus, dass Du Musike-
rin bist, die auch sehr 
fi lmische Musikvideos 
macht. Ich habe mir das 
angeschaut und an-
gehört. Man merkt, 
dass Du schon früh 
in den Neunzigern 
Musik gehört hast. 
Du unterlegst die 
Musik elektronisch 
mit schönen Melo-
dien, die zu Deiner 
Altstimme passen, 
und es läuft ein Basso 
Contino als Grund-
lage. Deine Bassli-
nien tragen etwas 
von Herzschlag mit 
sich. Das stimmt mit 
den Texten überein, 
auch auf Englisch.«
»Weiter bitte.«
»Die Texte erzählen 

schon sehr viel vom 
Verlangen nach herz-
licher Kommunika-
tion, von Neugier 
auf das Kennenlernen, 
ja, natürlich auch nach 
Liebe und Zärtlichkeit, 
und ich höre heraus, 
dass Du sehr gerührt 
bist, weil doch vieles 
sehr oberfl ächlich und 
unverbindlich abläuft. 
In einem Song wacht ja 
Deine Sängerinnenfi gur 
in Sehsucht aber ohne 
Julian auf.«
»Stimmt. Ich höre gern 

noch mehr von Dir da-
rüber.«
»Hinter uns liegen 

zwei Jahre Pandemie 
mit Lockdowns. Da lief 
ja gar nichts, vor allem 

nicht im Nightlive, und 
Musik nur Online. Das 
war doch bestimmt hart 
für Dich und hat Ein-
fl uss auf Deine Musik.«
»Oh ja. Ich habe die 

Zeit als sehr distanziert 
empfunden. Meine 
Liebsten, Freunde und 
Familie haben mir sehr 
gefehlt. Nicht mal mehr 

meine musikalischen 
Kollegen konnte ich 
umarmen.  Das hat sich 
auch in meiner Musik 
widergespiegelt. Die 
Musik hat mich aber 
auch irgendwie durch 
die Zeit getragen, vor 
allem mein Klavier, an 
dem ich super viel saß. 
Und so sind die ersten 
Demos für mein Soloal-
bum entstanden, an dem 
ich gerade arbeite. Und 
jetzt geht es auch wieder 
richtig los und ich habe 
neue Energie, die De-
mos, die dort entstanden 
sind, auch zu produzie-

ren – und die Energie 
bleibt hoff entlich auch 
so. Live spielen fehlt mir 
trotzdem – deshalb habe 
ich mir einen kleinen 
Mini-Gig organisiert – 
mein erster Soloauftritt 
ever – das war sowas 
wie eine öff entliche Ge-
neralprobe. Im großen 
Rahmen Live zu spielen 

fühlt sich jedoch 
weiterhin nicht gut 
an für mich.« 
»Du und deine 

Duoparterin ge-
hen jetzt getrennte 
Wege?« »Wir haben 
super viel musika-
lische Zeit mitei-
nander verbracht, 
das war mega nice. 
Und wir sind sehr 
stolz auf das, was 
wir uns als Band ge-
meinsam aufgebaut 
haben. Jetzt geht 
jede künstlerisch 
ihren Weg, und wir 
arbeiten an Solo-
alben.« »Für euren  
Musikclip »Forever 
und Ewig« von euer 
Formation CHIL-
DREN seid ihr 

inzwischen über zwei-
undzwanzigtausend 
Mal aufgerufen wor-
den. Donnerwetter.«
»Sag mal, was hat es 

denn mit dem Hi-
pHop für Dich auf 
sich?« »Im HipHop 
wird super kreativ mit 
Sprache gespielt. Diese 
goldene Mitte zwischen 
Lyrik und Zeitgeist zu 
fi nden, da inspiriert 
mich deutscher HipHop 
sehr.   Die Lyrics sind 
ehrlich, und das fi nde 
ich immer am wich-
tigsten.« 
 th

STEFFI FRECH. Foto: Steffi   Retti
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Solidarität mit den Bewohnerinnen
Nein zum Abriss der Habersaatstraße 40

Die Habersaathstra-
ße mit ihren 91 Woh-
nungen und über 60 Be-
wohnerinnen soll, wenn 
es nach dem Willen des 
Eigentümers und der 
Bezirkspolitikerinnen 
geht, abgerissen 
werden. Das ehe-
malige Personal-
wohnheim der 
Charite ist energe-
tisch saniert, mit 
einer Solaranlage 
auf dem Dach aus-
gestattet und soll 
nun wenigen Lu-
xuslofts weichen. 
Dagegen gilt es 
sich zu wehren und 
solidarisch mit den 
Bewohner innen 
zu sein. Viele der 
jetzigen Bewoh-
nerinnen waren 
vorher ohne festen 
Wohnsitz oder sind 
aus der Ukraine 
gefl ohen, einige 
wenige sind noch Cha-
rite Mitarbeiterinnen 
und kämpfen schon seit 
ungefähr zehn Jahren 
für den Erhalt ihres Zu-
hauses. In einer Stadt, in 

der es an preisgünstigen 
Wohnungen mangelt, 
sollen dutzende von ih-
nen vernichtet werden.
Wir als »Syndikat« 

haben so viel Solidari-
tät und Unterstützung 

nicht nur aus dem Schil-
lerkiez, sondern aus der 
ganzen Stadt und weit 
darüber hinaus erhalten. 
Dies hat uns die Kraft 
gegeben, uns gegen un-

seren Eigentümer und 
seine Vermarktungs-
pläne zu wehren. Diese 
Kraft wollen wir gerne 
weitergeben und ande-
re ermutigen, dies auch 
zu tun. Nur solidarisch 

und gemeinsam 
können wir uns 
gegen die Verein-
zelung durch das 
kapi ta l i s t i sche 
System wehren.
Einen Abriss 

wollen und kön-
nen wir als Stadt-
gesellschaft nicht 
unwidersprochen 
hinnehmen. Un-
terstützen wir 
die Bewohne-
rinnen in ihrem 
Kampf um ihre 
Wo h n u n g e n . 
Zeigen wir uns 
solidarisch mit 
allen Menschen 
und Initiativen, 
die sich für eine 

bezahlbare, weltoff ene 
und tolerante Stadt ein-
setzen. Eine Stadt in der 
wir alle gerne leben wol-
len.
Christian vom Syndikat

handgemachte Postkarten

Einladungskarten für alle Anlässe

Visitenkarten

hello@schnieke-letterpress.de

Druckhandwerk in Letterpress Manufaktur

Bis vor Kurzem war noch 
alles normal und ok. 
Nicht perfekt und sicher 
nicht sorglos, aber ok. 
Eine kleine Wohnung 
in einer Hochhaussied-
lung. Nichts besonderes, 
aber meins.
Eigentlich bin ich mit 

meiner kleinen Rente 
immer ganz gut zurecht-
gekommen, es blieb 
nichts übrig am Ende 
des Monats, doch Hun-
ger leiden musste ich die 
letzten Jahre nicht.
Seit ein paar Monaten 

stehe ich vor dem Nichts. 

Ich kann gar nicht genau 
sagen, was und wie es 
passiert ist. Die letzten 
zwei Jahre waren hart 
für mich. Schon das 
Coronavirus hatte mich 
emotional aus der Bahn 
geworfen. So viel Wut 
und Ärger zwischen den 
Gemütern. Ich selbst 
hatte grosse Angst, mich 
anzustecken und habe 
mich immer mehr zu-
rückgezogen. Ich wurde 
einsam und depressiv.
Ich schaff te es plötzlich 

nicht mehr, Termine 
wahrzunehmen und öff -
nete meine Briefe nicht 
mehr. 
Vor ein paar Monaten 

kam das Räumungsti-

cket, und ich musste 
meine Bleibe von Amts 
wegen verlassen. Nach 37 
Jahren. Jetzt schlafe ich 
nachts auf der Parkbank 
vor dem Haus, in dem 
ich zuvor gewohnt hatte. 
Tagsüber versuche ich, 
mir die Zeit im Freien 
oder vor den Einkaufs-
passagen zu vertreiben. 
Es ist langweilig und be-
schämend zugleich. Ich 
versuche, optisch nicht 
als obdachlos aufzufallen. 
Was früher unkompli-
ziert war, ist aktuell nicht 
leicht zu händeln. 

Selbst Wasser zum Hän-
dewaschen ist manchmal 
schwer aufzutreiben, ge-
schweige denn die Klei-
dung zu waschen oder 
duschen zu gehen.
Gestern ist mir eine 

ehemalige Nachbarin an 
der Parkbank entgegen-
gekommen. Ich nahm 
all meinen Mut zusam-
men und schaff te es 
doch nur unter Tränen 
sie zu fragen, ob sie mei-
ne Kleidung waschen 
könnte. Es war mir un-
endlich peinlich, ich 
konnte nicht aufhören 
zu weinen.
Nun warte ich auf sie. 

Was soll ich anderes ma-
chen?  mg

Plötzlich vor dem Aus
Corona, Krise, Wohnungslosigkeit 
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Basteln mit Rolf
Dino

/diedickelinda
/dickelindamarkt

Regionalmarkt am Kranoldplatz.

Immer samstags 10-16 Uhr.

Welcome zu Live-Musik
am 10. September ab 12 Uhr

Weltmusik mit schwungvollen Rythmen
von SaraBande

Mit Klopapierrollen 
basteln ist vielseitig. 
Diesmal schaff en wir 
einen Dinosaurier 
(Diplodocus) und 
brauchen dafür nur 
eine Innenrolle, einen 
Stift, eine gute Schere, 
einen Pinsel, Farben 
je nach Geschmack 
und natürlich etwas 
Lust zum Pfriemeln.
Die Rolle wird fl ach 

gedrückt. Auf eine 

der fl achen Seiten wird 
das Motiv gemalt und 

noch im fl achen Zu-
stand ausgeschnitten. 

Der Kopf nach vorn 
und der Schwanz 
werden nach hinten 
umgeklappt und da-
nach die Rolle leicht 
geöff net. Je nach 
Wunsch werden 
nun die Körperteile 
bemalt. Alles.
Viel Erfolg! Bei 

Hilfe rolf@kuk-nk.
de
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Schwieriger Neuanfang
Nach dem Abstieg läuft beim »SV Tasmania« vieles noch nicht rund

Nach dem »Abenteu-
er« in der viertklassigen 
Regionalliga Nordost 
– das mit einem un-
erwartet guten Start 
begonnen und schließ-
lich mit einem langen 
Absturz endete – ist 
der »SV Tasmania« also 
wieder zurück in der 
NOFV-Oberliga Nord. 
Dabei war von vornhe-
rein klar, dass der Abstei-
ger nicht automatisch als 
Favorit auf Platz eins 
und den Wiederauf-
stieg anzusehen 
war und das aus 
verschiedenen 
Gründen. Bei 
der Aufl istung 
von Zu- und Ab-
gängen ist etwa 
zu erkennen, 
dass der Kader 
an Qualität und 
Erfahrung ver-
loren hat. Dazu 
wurde noch in 
der Vorberei-
tung der Trainer 
gewechselt – Th omas 
Franke hatte vergangene 
Spielzeit noch den »ge-
ordneten Abstieg« als 
Nachfolger von Abu 
Njie begleitet und sollte 
auch den Neuaufbau in 
Angriff  nehmen. Letzt-
lich wurde man sich 
über die Konditionen 
dann aber doch nicht ei-
nig – so übernahm Knall 
auf Fall der eigentlich 
als Co-Trainer vorgese-
hene Damir Bektic. Der 
25-Jährige spielte zu-
letzt für die Neuköllner, 
musste seine Laufbahn 
wegen wiederholter Ver-
letzungen aber beenden. 

Nun muss fehlende Er-
fahrung nicht immer ein 
Nachteil sein – die feh-
lende Lizenz bei einem 
Trainer ist es aber schon. 
Da der frühere Junioren-
nationalspieler nicht 
über den für die Oberli-
ga erforderlichen Schein 
verfügt, musste ein Kon-
strukt mit dem Inhaber 
einer gültigen Lizenz 
und dem trotzdem wei-
terhin verantwortlichen 
Bektic improvisiert wer-
den. Neben den Bau-

stellen auf dem Transfer-
markt also eine weitere, 
die sich bis in die Saison 
hineinzieht.
Am ersten Spieltag 

schien dabei noch im 
doppelten Sinn die 
Sonne im Werner-See-
lenbinder-Sportpark: 
Nach fast zwei Jahren 
ohne Pfl ichtspiel in der 
eigentlichen sportlichen 
Heimat (in der Regio-
nalliga musste man nach 
Lichterfelde ausweichen) 
wurde der »RSV Ein-
tracht« mit 2:1 besiegt. 
Aufmerksamen Beo-
bachtern entging aller-
dings nicht, dass der Er-

folg durchaus mit etwas 
Glück gegen einen nicht 
besonders starken Geg-
ner gelungen war. Die 
kalte Dusche sollte fol-
gen: Bei Aufsteiger »Dy-
namo Schwerin« verlor 
man aufgrund eigener 
Unzulänglichkeiten 3:4 
(und lag dabei schon 
1:4 zurück). Und auch 
bei »Blau-Weiß 90« gab 
es eine – diesmal nicht 
ganz so überraschende – 
1:3-Niederlage. Die Tat-
sache, dass die Oberliga 

nach dieser Saison ver-
kleinert werden soll und 
deswegen mehr Teams 
absteigen müssen, sorgt 
bei »nervöseren« Tasma-
nia-Fans schon frühzei-
tig für Kopfzerbrechen. 
Im September gibt es 
dazu nur ein Ligaspiel 
zuhause (am 17.09. ge-
gen Neuruppin), aber 
drei auswärts (am 11.09. 
bei Makkabi wenigstens 
innerhalb Berlins) – im 
Berlin-Pokal erwischte 
man dazu mit den »Rei-
nickendorfer Füchsen« 
(02.09., Wackerplatz) 
eines der schwierigeren 
Lose. Hagen Nickelé

FRÜH auf der Verliererstraße. Foto: Hagen Nickelé
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Britzer Gesprächskreis
14. September – 15:30
Britzer Geschichten 
gesucht
Bereits seit 2007 treff en 
sich an der Geschichte 
von Britz und seinen
Menschen Interes-
sierte mit dem Ziel, 
heutige und ehemalige 
Bewohner anzuhören 
und deren Geschichten 
aufzuschreiben. Besu-
chen Sie uns, wir freuen 
uns auf Sie und Ihre 
Geschichten!
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50

Britzer WeinKultur
16. September – 18:00
Drogenrausch
Karlheinz Gaertner liest 
aus seinem neusten Buch
17. September – 15:00
Konzert unter Reben
Dixieland mit der Jazz 
Family Berlin
Eintritt: 7 €
Anmeldung: offi  ce@brit-
zer-wein.de oder Telefon 
0177-4238416
Britzer WeinKultur, 
Koppelweg 70

Chöre im Körnerpark
4. September – 12:00
i BiRiCHiNi
... die kleinen Strolche... 
ein Chor für Kinder
� e Tubez
Rock, Pop, Jazz, Klassik 
11. September – 12:00 
Some Sing
Indie Pop, Singer- Song-
writer, Folk.
BOXIMUSIC
Pop, aber auch anderes  
und natürlich alles a 
capella.
18. September – 12:00 
Ilsenhofchor
Lieder aus dem europä-
ischen Raum, Trink-
gesänge, Swing und 
Chorklassiker.
Brasil Ensemble
Lieder brasilianischer 
Komponisten aus ver-
schiedenen Epochen und 
Stilrichtungen. 
25. September – 12:00 
Ensemble Sakura
japanische, deutsche und 
internationale Lieder.
XHOS Chor
alte Musik sowie zeitge-
nössische und roman-

tische Werke aus aller 
Welt. 
Galerie im Körnerpark, 
Schierker Str. 8

Fotoausstellung Kiez-
gesichter
23. September – 18:00
Fotografi en und Texte 
von Gisela Gürtler
Reuterstr. 42

Froschkönig
Mittwochs 20:30
Stummfi lm und Piano
Wir wollen Neugier 
erwecken auf eine un-
wiederbringliche Kunst-
form, die die Wahrneh-
mung verändert und 
über hundert Jahre hin-
weg das Sehen bestimmt 
hat. Die Stummfi lme 
werden durch erfahrene 
Pianisten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie im Saalbau
bis 9. Oktober
c/o – in anderen 
Händen. Aff ektive 
Infrastrukturen und 
arbeitende Interieurs
Die Ausstellung geht 
der Frage nach, wie 
neue Technologien der 
digitalen Ökonomie 
Emotionen und Körper 
kontrollieren. 
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Olga Benario
8. September 9:00
Verlegung eines Stol-
persteins für Friedrich 
Rehmer
Ort: Harzer Str. 22
15. September 19:30
Friedrich Rehmer und 
die »Rote Kapelle«.
Gemeinsame Veranstal-
tung mit »Hufeisern 
gegen Rechts«
Galerie Olga Benario, 
Richardstr. 104

Gutshof Britz
4. September – 12:00-
19:00
Neukölln Country & 
Folk Festival der Mu-
sikschule Paul Hinde-
mith Neukölln
Eintritt: 5 / 3 €, Kinder 
bis 14 Jahre frei
24. / 25. September – 
ab 12:00

4. Apfelfest mit Coco-
lorus Budenzauber
Ein Kulturfest zu Ehren 
des Apfels mit Live-Mu-
sik, regionalen Apfel-
produkten, Handwerks-
kunst sowie Th eater und
Artisten der Panikkom-
panie.
Eintritt: 7 / 3 €, Kinder 
bis 6. Jahren haben 
freien Eintritt
Schlossterrasse
10./11. September – 
12:00 
Tag des off enen Denk-
mals
Zeitspuren – Museale 
Präsentation und Denk-
malpfl ege
Eintritt frei
11. September – 15:00
Lesung: Gartenbuchge-
spräche#2
Susanne Isabel Yacoub 
stellt die Geoökologin 
Sigrid Tinz mit deren 
aktueller Veröff entli-
chung »Nahrungsnetze 
für Artenvielfalt – Ein 
Buch vom Fressen und 
Gefressenwerden« vor.
Eintritt: 10 / 7 €,
Freilichtbühne
9. September – 19:00 
� eatersport Berlin 
Das SüdOstBerlin 
Match
Zwei Teams messen 
sich in der hohen Kunst 
des Spontantheaters. 
Eintritt: 18 /13 €
Kulturstall
17. September – 15:00 
und 17:00
He, Ho, spann den 
Wagen an
Ein Benefi zkonzert zu-
gunsten der Unionhilfs-
werk-Förderstiftung.
Eintritt frei - Spenden 
erbeten!
30. September – 19:00
Jazz@Britz#5 
New Piano Trio – What 
the Fugue
Eintritt: 15 / 10 €
Museum Neukölln
bis 11. September
Großstadt Neukölln. 
1920–2020
Die städtebauliche Ent-
wicklung in Neukölln
Gutshof Britz, 
Alt-Britz 73

Heimathafen – Studio
7. September – 19:30
Stimmen der Ukraine 
Eine musikalische Reise 
durch die Literatur der 
Ukraine
Karten: 11 €
Heimathafen 
Karl-Marx-Str. 141

Kiezversammlung 44
11. September – 13:00
ab 14:30 Sommerfest  
Selbstorganisierte Kiez-
versammlung zur Miet-
krise in Nordneukölln
Jugendclub Manege
Rütlistr.1-3 

Kunstbrücke 
bis 30. Oktober
Sumpf der Wunder
Teils ernst, teils poetisch 
oder karikaturistisch 
humorvoll setzen sich 
die Künstler mit unserer 
Realität und aktuellen 
dystopischen Zukunfts-
visionen auseinander. 
Kunstbrücke Wilden-
bruchbrücke

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem Handy
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper
bis 18. September 
Iron Curtain Man
Eine letzte Show für 
Dean Reed, den »Elvis 
der DDR«
Karten: 26 / 22 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
9. September – 20:00
MALSTROM
Jazz-Rock-Metal-De-
construction
15. September – 20:00
DJ Smorgasbord
Jazz
16. September – 20:00
BNJ Kékeré
Afrobeat, Latin Jazz und 
brasilianische Roots-Mu-
sik.
17. September – 20:00
Multumult
Electronic, Free Jazz, 
Improvisation
23. September – 20:00
Mega Mass
zeitloser Sound zwi-
schen Avantgarde und 
Tradition
29. September –20:00
DJ Jazz Ape
Der Disk-wirbelnde, 
jazzige Aff e ist zurück
30. September –20:00
White Noise Trio
modern jazz
Eintritt: frei, Spende
Peppi Guggenheim,
Weichselstr. 7

Stadtführungen
Neuköllner Zeitreisen
11. September – 13:30 
+ 15:30
Friedhof Columbia-
damm
ohne Anmeldung
kostenlose Veranstaltung
Trepunkt: Columbia-
damm 122
Herr Steinle
3. September – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz 
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Umbenennung von 
Rixdorf in Neukölln 
sowie über die Schmie-
de, die Bethlehemskirche 
und weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz, 
17. September – 14:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Bei der Führung geht es 
um die Entstehung des 
Kiezes und um Reinhold 
Kiehl, den Rixdorfer 
Stadtbaurat. Außerdem 
gibt es Informationen 
zum Ilsenhof und 
einigen seiner Bewohner. 
Treff punkt: leuchtstoff - 
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19
24. September – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick mit 
dem Rollbergviertel zu 
tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr.222
Karten jeweils 10 / 7 €
7. September – 11:00
Führung Rathausturm 
Neukölln 
Karten 5 €
Treff punkt: Foyer Rathaus
Tel. 030-85732361 oder 
reinhold_steinle@gmx.de

St. Christophorus,
16. September –  18:45
Benefi z-Kleinkunsta-
bend 
Musik * Tanz * Th eater * 
Kabarett * Kulinarisches
zugunsten der Gefl üch-
teten- und Kirchena-
sylarbeit
Sportplatz St. Christo-
phorus, Nansenstr. 4-7

Nächste Ausgabe: 07.10.2022
Schluss für Terminabgabe: 28.09.2022
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de



Witzel und der Radraser
Wer sich nicht wehrt, lebt verkehrt
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Von allen rücksichts-
losen Menschen gehen 
mir derzeit die Fahr-
rad-Rüpel in Berlin 
am meisten auf den 
Wecker, wenn sie mit 
aff enartiger Geschwin-
digkeit übern Fußweg 
rasen und einen ohne 
warnendes Klingeln — 
das hat ein Rüpel nicht 
nötig! — nahezu übern 
Haufen radeln, wie es 
mir diesen Mittwoch 
passiert ist auf meinem 
Weg vom U-Bahnhof 
Hermannplatz zu ALDI 
in der Hasenheide. 
Ein Schritt zu weit nach 

links, und der Kerl hätte 
mich krankenhausreif 
plattgemacht. Das fand 
ich ziemlich schlimm.
Vor dreitausend Jahren 

schrieb uns Salomo ins 
Buch der Sprüche: »Man 
muß dem Bösen wehren 
mit harten Schlägen.« 
Nun bin ich kein Schlä-

ger, sondern gewohnt, 
alles mit Worten zu re-
geln. Deshalb hab ich 
den Radler trotz seiner 
beiden Hörknöpfe im 
Ohr angesprochen weil 
ich ihn wiedersah, als er 
vor der Neuen Welt sein 
Fahrrad abstellte und 
anschloß. Ich fragte ihn, 
ob er als Fußweg-Radler 
denn sein Verhalten so 
OK fände und bekam 
von dem freundlichen 
jungen Mann die klas-
sische Antwort: »Fuck 
off !« Dann verschwand 
er im Biomarkt.
Nun bin ich zwar 73 

und werde in Neukölln 
nicht mal mehr als 
Schöff e geduldet, son-
dern ausgegrenzt, weil 
zu alt und zu lebenser-
fahren, doch deswegen 
brauch ich mir trotz-
dem nicht alles gefallen 
zu lassen. Nach meinem 
ALDI-Einkauf konn-

te ich mir dann doch 
nicht verkneifen, dem 
Rüpel-Fahrrad die Berli-
ner Luft hinten aus dem 
Reifen zu lassen.
Kurz vorm Eingang 

zum U-Bahnhof hat 
mich der Fußweg-Raser 
dann erwischt, irgend-
was auf Französisch ge-
brabbelt und mich an-
gespuckt.
Anschließend ist er mit 

seinem platten Hinter-
reifen — felgenmäßig so 
rücksichtslos wie über-
haupt und insgesamt als 
Persönlichkeit — wei-
tergefahren. Allerdings 
diesmal auf dem Rad-
weg, der ja da ist.
Deshalb freue ich 

mich im Nachhinein 
über meinen Mut zum 
Widerstand und bin 
Salomo für seine wei-
sen Denkanstöße sehr 
dankbar.
Herbert Friedrich Witzel.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Hertzberggolf
Sonnenallee 165

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 it‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 Rollbergbrauerei
Am Sudhaus 3

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Café Plume

Warthestraße 60
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Saalbau
 Karl-Marx-Straße 141 

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Pomeranze
Leinestraße 48

32 Hungerkünstlerin im 
Salon Renate
Weichselstr. 65

33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 Öz Samsun
 Erkstraße 21
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
46 Herzstück der Kolonie am 

Buschrug 
 Buschkrugallee 175



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 7. Oktober 2022

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk­nk.de
0162/9648654


